
Eine alte Dame hat ihre besonderen Reize 

17.06.2011   Ort: Hammelburg  Von: Bernd Chittka/ Karlheinz Franz   

Motorflug Was ist der Reiz, mit einem über fünf Jahrzehnte alten Flieger, etwa der Piper PA-18, 

in die Luft zu gehen? "Mit solch einem Apparat kann man das Fliegen ganz anders als mit dem 

Ferienflieger erleben", sagt Bernd Chittka, Pressesprecher der Flugsportgruppe (FSG) 

Hammelburg. Wenngleich man richtig mit ihr umzugehen wissen muss. Aber das ist bei älteren 
Damen ja keineswegs unüblich. 

"Durch die Bauart als Spornradflugzeug erfordern Start und Landung höchste Konzentration. 

Du musst spüren, wohin sie ausbrechen will und sofort dagegen steuern", sind sich die 

erfahrenen Piper-Flieger Albin Wittmann und Christian Oeding einig. Beide sind den Reizen 

der PA-18 erlegen. Und sie haben schon einige Stunden mit ihr in der Luft verbracht. "Im 

Vergleich zu den modernen Flugzeugen ist das Fliegen mit der Piper anspruchsvoller", 

berichten sie. "Zum Navigieren hat man nichts außer Magnetkompass, Karte und den eigenen 

Augen. Wie eben vor über 50 Jahren, als der Flieger gebaut wurde." Auch fliegerisch sind die 

Herausforderungen höher. 

"Sie reagiert auf jeden Windhauch, und du bist ständig mit Händen und Füßen am Arbeiten", 

sagt Oeding. Das berühmte "Popometer" wird gebraucht, jenes Gespür für die Bewegung im 

dreidimensionalen Raum. Dennoch ist die PA-18 absolut gutmütig. Es ist nur schwer 

möglich, in einen kritischen Flugzustand zu geraten. 

Die Landung ist dann aber doch wieder eine anspruchsvolle Aufgabe, bei der Seitenruder und 

Bremsen exakt dosiert werden müssen, sonst droht der in Fliegerkreisen berüchtigte 

"Ringelpietz", das Drehen um die eigene Achse. Darum ist ein Flug erst dann beendet, wenn 

Flugzeug und Propeller stehen. 

Das Einsteigen erfordert Gelenkigkeit. Sitzt man erst einmal drin, ist es sogar recht bequem. 

Die Rundumsicht ist hervorragend. Die PA-18 ist nicht besonders schnell, ermöglicht aber 

dennoch gefahrlos extreme Kurvenschräglagen. Für Selbstflieger haben die Cubs (= 

Bärenjunges) und Super-Cubs jedenfalls hohes Suchtpotential, stimmen die Piper-Piloten 

überein. 

 

Blick zurück 

 

Die Urahnin Taylor E-2 hatte ihren Erstflug 1930 in den USA. Noch in den 30ern wurde aus 

Taylor die Piper Aircraft Company, von deren Chefkonstrukteur aus der E-2 der Typ J-2C 

und kurz darauf die J-3C entwickelt wurde. Letztere verdiente sich im Kriegseinsatz unter den 

Typbezeichnungen O-59 und L-4 Grashopper ihre Sporen. 1949 erschien die 

Weiterentwicklung PA-18 mit dem Beinamen "Super-Cub", die sich in den folgenden 

Jahrzehnten ihren Ruf als unverwüstliches Arbeitsgerät für Buschflieger und in den 

Streitkräften erwarb. 

Die FSG beherbergt zwei PA-18, beides noch sehr aktive alte Damen. Der Schulterdecker 

wirkt robust und kompakt. Rumpf, Tragflächen und Leitwerk sind mit einem beschichteten 

Baumwollstoff bespannt. Nur die Motorhaube und der vordere Rumpfabschnitt sind mit 

Aluminiumblech verkleidet. Darunter verbirgt sich ein luftgekühlter Vierzylinder-

Boxermotor. In der Kabine sitzen Pilot und Passagier hintereinander. Die Instrumentierung 

beschränkt sich auf die wichtigsten Fluginstrumente und die Anzeigen zur 

Triebwerksüberwachung. Ein altmodisch wirkendes Funkgerät ist das einzige Zugeständnis 

an das Elektronik-Zeitalter. Die Tankanzeige besteht in einem gläsernen Steigrohr an der 

Tragflächenwurzel. 



Das Programm 

 

Beim Oldtimer-Fliegertreffen von 24. bis 26. Juni werden rund 70 Oldtimer-Flugzeuge auf 

dem Flugplatz Hohe Lanz einschweben: Aus Deutschland, Österreich, Frankreich, 

Großbritannien und der Schweiz. Den größten Anteil daran werden die berühmten Piper-

Flugzeuge der Typen J-3 und PA-18 haben, denn diese versammeln sich zu ihrem 28. 

Pipertreffen. Es gibt einen weiteren, gewichtigen Grund zum Feiern: vor genau 100 Jahren 

landeten da, wo die Flugsportgruppe heute ihre Heimat hat, die ersten motorgetriebenen 

Flugzeuge.  

Während der gesamten Veranstaltung sind Oldtimer-Interessierte und Neugierige herzlich 

willkommen. Mit dem Eintreffen der ersten Oldtimer-Maschinen ist ab Donnerstagnachmittag 

zu rechnen, eine Gelegenheit, jetzt schon einmal Flugplatzluft zu schnuppern. Hochbetrieb ist 

für Freitag, Samstag und Sonntag angesagt. Flugbetrieb und Flugzeugausstellung werden an 

allen drei Tagen bereichert durch die Darstellung eines U.S. Feldflugplatzes im Stil 50er Jahre 

mit historischen Fahrzeugen und militärhistorischen Vorträgen. Für die Hungrigen und 

Durstigen gibt es Kaffee und Kuchen, Würstchen und Steaks und gekühlte Getränke. Die 

angereisten Flugzeugbesatzungen können am Samstag auf geführten Touren die Umgebung 

kennenlernen und werden um 16:30 Uhr wieder zurück erwartet zum Presse-Termin. Für 18 

Uhr ist der Bürgermeisterempfang geplant. 

Der Samstagabend wartet ab 20 Uhr mit einem Lampionfest mit Flugzeug-Prämierung im 

beheizbaren historischen Hangar auf, untermalt mit Live-Musik von "Frankenpower-

Express". Am Sonntag beginnt es um 10:30 Uhr mit einer Feldandacht und Flugzeugweihe 

durch Michael Sell. Ab 11:30 Uhr gibt es noch einmal Musik mit der Band "Sax4Session" 

und Weißwurst-Frühstück. Im Laufe des Tages werden die Teilnehmer wieder den Heimflug 

antreten. 

 

 

 

 

 


